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Ganten.
Hans Ioggi Meister Hans Ioggis sel. Sohn von Her-

betSwyl, Vogtey Falkenstein.

An die Bienen.

O! möcht' ich so wie ihr, geliebte Bienen, seyn:

An imi' .'m Geiste groß, obwohl von Körper klein l

Möcht ich so schnell, wie ihr, so glücklich im Bemühen»

Der Wissenschaften Feld, so weil es ist, durchziehen;

So stark durch Acmsigkeit, als fähig durch NaNir,

Won Kunst zu Künsten gehn, wie ihr von Flur aufFlur:
Bemüht, den treuen Freund durch Nutzen zu ergötzen «

Bereit, dem kühnen Feind' den Angel anzusetzen.

Wie wünsch' ich daß mein Kopf von Vorurtheilen frey,

An Kunst und Ordnung reich, wie eure Zellen sey,

Und daß mein Wochenblatt, wie euer Hönig fließe,

So nahrhaft für den Geist, wie für die Sinne süße:

Auflösung des legten Räthsels. Mädchentreu»

Charade.

Mein Erstes ist ein großes Fest

Zu aller Christen Freude.

Mein Zweytes findest du in, Nest

2>n weißen Panzerkleide.

Mein Ganzes ist im Grund nicht viel,
Und bringt doch Herzenswonne.

Es ist ein bunteS Kinderspiel,

Das Handwerk mancher Nonne.

Man streut mich in das Gras hinein/

Um da mich aufzuklauben.

Der Has, der soll mein Vater seyn.

Ey Possen l wer wird's glauben
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